ir. Wibharl! 


| Vornehmer Bürger wie auch Kunſt⸗Weeth 
| und Schoͤnfarber / alhier in Thorn / 


Seinen Me MR wohlgerahtenen 
Sohn / 


Einen Knaben von 8. Fahren 


Den 8. Dec. Anno 1710. 
Durch den ue Todt einböfeter. 


Denerbiafften Ebrper den u. Eiusd, au . ri 


zu ſeiner R. be⸗Karunier beforderte / 
Wolten 


| Denen Hochbetrübten Eltern . 
| Ihr Chriſtliches Seitleiden bezeugen / u dein gen, * , 
nachfolgenden zuſprechen helffen 
Des 1 Recht ud Proßeffores, 4 


TION 
Gedruckt bey Abe Nitolai / E. E. E. ee, und des Gymnafi 
Buchdr ucker. - 
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Meide bald den frembden Sand / fonften wird die 
Zeit gebrechen; 
Auff dich wartet ſchon zu Hauſe ein betruͤhter Todes Blick. 
Dieſes iſt der letzte Tag / da dein Soͤhnchen noch im Leben / 
Nach den Sontag wirder hier allem Eiteln Abſchied geben. 


Dieſes war / mein werther Goͤnner / die betruͤbte Srauer⸗Stim̃ 
Die ihm gleichſam im Gemuͤth juͤngſtens auff der Reiſe ſchwebte / 
So ihm auch nach WMauſe zog / da fein lieber Sohn noch lebte / 
Und ihm ahnend vorgezeuget den erfolgten Todes⸗Grimm. 
Doch der Sontag war vor ihm beſſer / da er angekommen / 
| Als der Montag / welcher ihn ſeinen lieben Sohn genommen. 


Werthe Eltern / derer Hertze jetzt in Blutund Thraͤnen ſchwimmt / 
| Ihr bedencket kaum die Angſt was ihr vor ein Leiden heget! 
0 Da fo unvermuthet G Ott eure Hoffnung niederſchlaͤget. 
Scheinets doch als ob der Himmel waͤre über euch ergrimmt / 
Er ergreifft nicht / was ihr noch haͤttet koͤnnen ſonſt erſetzen. 
Nein der Sohn / der Sohn muß fort / der euch pflegte zuergoͤtzen. 


Dem ſo Artigkeit als Tugend allen angenehm gemacht 
Der euch ehrte und geliebt / und ſo gern zur Schulen eilte / 
| Doch ihr ſprecht: Ach wolte EDEL! daß er ſich bey uns verweilte 
| Und wir hatten zur Berzögrung noch ein Mittel ausgedacht. 
| Doch ich frage: biß wie lang? biß er alt in Sünden werde? 
Undin Sterben dermahleins leide groͤſſere Beſchwerde? 


Dieſes iſt was unſer Sinnen offt ſo perſpectiviſch baun: 
Dauns doch das Suͤnden⸗Gifft taglich plagt in Sodoms⸗Hoͤlen / 
Da man nichts ſo haͤuffig zehlt als die Wunden unſrer Seelen / 


Iſts nicht beſſer bald zu G Ott und mit freudigem Gewiſſen? 
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Dennoch wollen wir den Sinnen mehr als Gottes Willen traun. 
Als den ſchweren Suͤnden⸗Stein lang im Hertzen fuͤhlen TOR | 
ver 


Hate 
ch! wi 
deilih 


Hat 


Nun ſo 


Dencket 
Den 
Diefes: 
do kö 
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Euer Soͤhnchen iſt nunmehroſchon dem Nimmel werth geſchaͤtzt / 
as ihr liebet / liebt auch G Ott / ja er faſts mit reinerm Triebe 
enn aus Liebe gab ers euch. Aus vollkommner heilgen Liebe 
Hat ers nunzur rechten Seite ſeines JEſu beygeſetzt. 
ch! wie koͤnnet ihr mit Recht uͤber ſeinen Wechſel weinen 
eil ihr ſelbſt / wo er nun iſt / ſolt in kurtzer Seit erſcheinen, 


Hat ihn eure Aufferziehung laͤngſt dem Himmelzu gedacht. 
Nun ſo trauret auch nicht mehr / weil er euren Zwek erlanget 
dencket / mit was ſchoͤnen Glantz er vor feinen Schoͤpffer pranget / 
Dencket / woes euch nur moͤglich / wie ihn G Ott ſo hoch geacht. 
dieſes denckt / und auch zugleich / wie das Heyl in unſre Hertzen 
dhho koͤmbt / ſo weichen auch eure Kummer ⸗volle Schmertzen. 


Dieſes wuͤnſchet von Hertzen und bezeuget zugleich fein 
Mitleiden gegen die Hochbetruͤbten Eltern 


M. P. Jaͤnichius. 
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Dhoͤrt der Todt nicht auff zu ſtraffen mit der Ruthe / 
Die / welche S Ott vertrau n und ſind in G Ottes Hutte. 
Auch die / die Gottes furcht und Weißheit hoͤchſt erfreut / 
Sind von der Bitterkeit des Todes nicht befreyt. 
Wir oͤffnen unſre Schul / und find bereit zu lehren 
D te / die uns willig ſeynzu folgen und zu hoͤren; 
Doch nimbt der herbe Todt auch fromme Knaben hin / 
Die kaum das Sterben ſelbſt gefuͤhrt in ihrem Sinn. 
Riel fuͤrchten ſich vor Peſt / und lauffen auff der Gaſſen / 
zu Hauſe ſind ſie faul / und wollen auff den Straſſen 
Die beſten Schuͤler ſeyn. Ach nein. Sie irren ſehr / 
Weil ſie nicht nehmen zu an Kunſt je mehr und mehr. 
So war der Seelige im grinſten nicht geartet / 
Sein Fleiß war ſehr bemuͤht / von dem man haͤtt' erwartet 
Viel Nutzens / wenn ihm G Okt das Leben haͤtt gefriſt. 
Er war ein GOttes⸗Kind / und bleibt auch wie er iſt. 
. Er hat es hochgebracht / da er ins Himmels⸗Orden 
Betreten / und gar fruͤh ein groſſer Doctor worden. 
Auff keine hohe Schul darff man ihn ſchicken mehr. 
r Erbraucht kein Wechſel itzt: weil er beguͤttert ſehrl 


ie 


Die Weiß heit hat er nun / die er nicht kunt begreifen / 
Er hat ſchon ausſtudirt ohn einigs Zeit⸗verſchleiffen. 
Was hier geflicktes iſt / und duncke l Stuͤcwerck war / 
Das weiſt er allzu voll / und recht vollkommen klar. 
Drumb o Betruͤbteſte ſeyd ſtill in eurem Leyden / 


Der Gott der Euch betrübt / wird wiſſen Euch zu weiden 


Auff recht erwuͤnſchter Freud. Hört ſeine lezte Wort / 
Die Er durch mich Euch ſagt aus hohem Himmels⸗Ort. 
O! Hertzgellebteſte / die Ihr geſorgt mit Treuen 
Vor mich / euch ſag ich Danck G Ott woll Euch ſtets erfruen. 
Habt gute Nacht / lebt wohl / und glaubet di; daben / 
Daß Ich nun wohl verſorgt und Rechts⸗Gelehrter ſey. 


Den freyliebenden Eiern zu T ost und dem ſcrligſt⸗ 


chael ſetzte dieſes mit betrubten Hertzen 
u A M. Bohm. * 
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Vielmehr muß alles das / was irdiſch iſt vergehen. 
Das edelſte Geſchoͤpff auff dieſem Rund der Erden 


Der Menſth / er fen hegluͤckt mit Reichthum und gewalt / 


Geziert mit Wiſſenſchafft und ſchoͤner Leibs⸗Geſtalt. 
Muß endlich nach dem Tod zu Staub und Aſchen werden. 
Ein Beyſpiel deſſen iſt ein ſehr beliebter Knabe / 

Der feiner Eltern Luſt und Freude ſolte ſeyn / 

Der wird von Ihnen jetzt nicht ſonder Hertzens⸗Pein 
Begleitet und gelegt ins finſtre Todes -Grabe. 

Doch aber iſt er noch deßwegen nicht verlohren 

Weil Er der Seelen nach / fuͤr dieſe Sterbligkeit / 

Von Gott erlanget hat die ewge Seeligkeit / 


und lebt in Wonn und Freud mit allen Hummels⸗Choren. 


Hiemtt wolte die her tzlich-betrubte Leyd⸗ 
tragenden einiger maßen auffrichten 


M. Martinus Bertleff. 


ver or benen / mu und wolanlaſſenden Mi⸗ 
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